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Die Lüneburger Zeitung zumKlimabericht:
„Auch dieser Weckruf wird verhallen.
Dürren, Überschwemmungen, Hun-
gersnöte und Klimakriege prognosti-
zieren Hunderte Forscher. Dabei ver-
bietet es ein Blick in die jüngere Ver-
gangenheit eigentlich, noch von Pro-
phezeiungen zu sprechen. Die Kriege
in Ruanda und der sudanesischen Re-
gion Darfur können als erste Klima-
kriege der Welt gelten. Landstriche,
die durch Ausbeutung und Klimaer-
wärmung kollabieren, bieten nicht
mehr Ressourcen für alle. Es kommt
zumKampf der Klimaopfer.“

Die Zeitung zur Türkei:
„Erdogan wird auf absehbare Zeit jede
weitere Wahl in der Türkei gewinnen,
denn ein Großteil der Bevölkerung be-
kommt nichts von den Unzulänglich-
keiten seiner Regierungmit und wenn
doch, scheint es den meisten egal zu
sein. Seine Schäfchen werden dem
Wolf im Schafspelz weiter hinterher-
laufen, auch wenn der Pelz irgend-
wann komplett abfällt. Sein Machtap-
parat kann nur ins Wanken geraten,
wenn die Wirtschaftsblase platzt und
die Bevölkerung die Folgen von Erdo-
gans neoliberaler Wirtschaftspolitik
zu spüren bekommt.“
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Die Berliner Zeitung zu Frankreich:
„Nach dem „historischen Debakel“ (Le
Monde) der Sozialisten bei den Kom-
munalwahlen schienen die Stunden
des Premierministers Jean-Marc Ay-
rault im Amt gezählt zu sein. Die De-
batte um die nun angeblich unum-
gängliche Kabinettsumbildung ver-
stellt allerdings den Blick aufsWesent-
liche: In der französischen Präsidial-
Monarchie sehen Minister und Premi-
erminister zwar wichtig aus und ha-
ben Anspruch auf einen Mittelklasse-
Dienstwagen, sie haben aber eigent-
lich nichts zu melden. Die Politik be-
stimmt allein der Präsident.“

Die Zeitung zum Klimabericht:
„Dabei stellt sich unsmit der Verschär-
fung der Klimaproblematik eine dop-
pelte Herausforderung: Das ist zum ei-
nen ein technisch-wissenschaftlicher
Ansatz, der uns Alternativen zu fossi-
len Brennstoffen erschließen lässt und
zu Technologien führt, die unseren
Wohlstand und unsere Gesundheit si-
chern. Die andere Herausforderung ist
viel stärker noch eine gesellschaftli-
che. Denn nur noch wenige Grad
mehr, und die Veränderungen werden
einenWandel auslösen, der die Gesell-
schaften umwälzen wird. Über-
schwemmungen und Dürren werden
vielerorts Hungersnöte verursachen.“
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ Angeschaut
Ob Reality-TV, Krimi-Klassiker, Show-
Event oder Hitserie – in unserer Rubrik
„Angeschaut“ finden Sie alle Neuigkei-
ten und Trends aus der buntenWelt des
Fernsehens.

www.mittelbayerische.de/angeschaut

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Der künftige Regensburger OB Joa-
chimWolbergsmuss eine stabile Re-
gierung bilden. ImMZ-Interview spricht
er übermögliche Koalitionen.
www.mittelbayerische.de/video

Es ist eine eindringliche
Warnung: Der UN-Klima-
report bestätigt, dass der
Klimawandel eine enorme
Bedrohung darstellt.

●➲ Meistgelesen

01 Wahl Tanja Schweiger ist neue
Landrätin im Landkreis Regensburg.
Sie entscheidet das Duell gegen Peter
Aumermit 60,88 Prozent für sich.
02 AnalyseMZ-Redakteur Josef Pöll-
mann erklärt, warumChristian Schlegls
Wahlniederlage in Regensburg unver-
meidbar war.
03 Leute Die Biathlon-Weltmeisterin
Magdalena Neuner hat am Samstag ih-
rem Freund Josef Holzer geheiratet.
04 Schwandorf Der neue Oberbürger-
meister der Stadt heißt Andreas Feller.
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Reaktionen der User:

Wenn Gewinnmaximierung und Profit
an erster Stelle stehen, wen interessie-
ren da schon die Umwelt oder die kom-
menden Generationen? Sepp

Es schaft ja nicht mal Deutschland bei
der „Energiewende“ an einem Strang
zu ziehen. Ditmar

Was wohl so ein Lobby-Klimareport
kostet? Michael

Die Natur zeigt uns denWandel – nur
keiner macht was! Werner

-Thema
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an kann es
sarkastisch-
aphoristisch

ausdrücken: Unsere
Zukunft gleicht der
von Passagieren auf ei-
nem kleinenVergnü-
gungsdampfer, die un-
besorgt oberhalb der
Niagarafälle herum-
fahren und nicht wis-
sen, dass dieMaschi-
nen bald versagenwerden.Wie es der
Klimaschutzaktivist James Lovelock
tat. Oderman kann einfach soweiter-
machen, weiterwirtschaftenwie bis-
her: Die Erdewird‘s schon irgendwie
verkraften. Die Apokalypse kommt
später.Man kann fatalistisch demUn-
tergang entgegensehen.Man kann das
weltweit brennende Klimaproblem
einfach ignorieren und höchstens hier
und da ein paar Dämme erhöhen.

Der jüngste Bericht desWeltklima-
rates, der nach langen Beratungen in-
ternationaler Experten jetzt in Yoko-
hama vorgestellt wurde, ist weder das
eine noch das andere. Er ist nicht fata-
listisch, keine Untergangsfantasie,
sondern vielmehr realistisch. Er ist so-
zusagen derwissenschaftlich fundier-
teWeckruf – derwievielte eigentlich?
–, endlichwirksam gegen Erderwär-
mung und alle damit verbundenen
Negativfolgen vorzugehen. Und zwar
weltweit, ohne Ausnahme.

Denn der gravierende Klimawan-
del,mit einemAnstieg der Temperatu-
ren, vermehrten Stürmen, gewaltigen
Niederschlägen, aber auch verheeren-
denDürrenwird so oder so das Leben
auf unserem Planeten verändern. Es
wird keine Profiteure, sondern nur
Verlierer geben. Das Problem ist, dass
der Klimawandel so vergleichsweise
langsam daherkommt – aus der Sicht
eines kurzenMenschenlebens. Aus der
Sicht vonMutter Erde ist derWandel
dagegen rasant. Rund 150 Jahre indus-
trielle Produktionmit gigantischem
Energie- und Rohstoffverbrauch ha-
ben ausgereicht, dasWeltklima aus
der Bahn zuwerfen.

M Das große, hehre Ziel,
die Erderwärmung auf
zwei Grad bis zumEn-
de des Jahrhunderts
einzudämmen, wird
voraussichtlich ver-
fehlt.Mit brutalen Fol-
gen für nachfolgende
Generationen. Die
Crux dabei ist, dass es
immer schwieriger
wird, denKlimawandel

und seine Folgen einzudämmen. Da-
bei wäre einwirkliches Gegensteuern
heutewesentlich billiger als spätere
Notmaßnahmen zur Eindämmung
der schlimmstenAuswirkungen der
Erderwärmung.

Zu Rechtwarnen die internationa-
len Klimaexperten jetzt nicht nur vor
denVerheerungen durchHitzewellen,
Luftverschmutzung,Wasserknapp-
heit, sondern auch vor den Folgen für
dieWelternährung. Klimabedingte
Ernteausfälle bei den lebenswichtigen
Getreidekulturenwie Reis,Weizen
undMais können das bereits beste-
hendeHungerproblemmassiv ver-
schärfen.

Auch die reichen Industrieländer
auf der Nordhalbkugel werden davon
nicht unberührt bleiben. Aber es ist
vor allem an ihnen, Anpassungsstrate-
gien gegen den brutalenKlimawandel
zu entwickeln – und zu finanzieren.
Wie schwer das freilich ist, wenn es
konkret wird, zeigt das derzeitige Ge-
feilsche umdie Energiewende in
Deutschland. Es besteht die Gefahr,
dass derWeckruf aus Yokohama vom
kleinklein umÖkostromumlage, För-
dersätze und Energietrassen übertönt
wird. Dabei sind dieMaschinen des
Dampfers vor denNiagarafällen bes-
tens intakt.

EinUmsteuern istmöglich.
Deutschland könnteweltweiter Vor-
reiter sein. Ja, könnte. DieWelt schaut
interessiert darauf, ob es dem Indus-
trieland gelingt, die Energiewende
hinzubekommen. Eswäre ein Vorbild
für andere Länder. Und ein Segen für
das Klima.
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KOMMENTAR

KLIMA Eswird immer schwieriger, wirksam gegen die
Erderwärmung vorzugehen. Aber es ist möglich.

Weckruf aus
Yokohama
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VON REINHARD ZWEIGLER, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+
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WEITERE KOMMENTARE

Jobs:Wie es denMenschen in
Südeuropa heute geht, interessiert die
Medien kaum noch – leider. ➤ SEITE 10

Konflikt: In der Krisendiplomatie
zwischenOst undWest sitzt die Ukraine
nur am Katzentisch. ➤ SEITE 5

In der Pädagogik ist das Prinzip der Be-
strafung schon seit vielen Jahrzehnten
vorüber. Es wird nicht mehr länger
mit Drohungen und Strafe gearbeitet,
nicht mit negativen Verstärkern also,
sondern mit dem Einsatz positiver
Verstärker. Die Leistungen und das
Verhalten von Menschen, das haben
viele Studien gezeigt, werden nicht
besser, wenn Strafe angedroht wird,
sondern wenn Belohnung winkt. Dass
in den staatlichen Schulen in Deutsch-
land noch immer die simple Notenge-
bung von eins bis sechs dieses Prinzip
mit Füßen tritt, ist eines der traurigs-
ten Kapitel deutscher Schulpolitik.

In der Wirtschaft und im Umgang
mit (zahlenden) Kunden aber hat man
längst erkannt, dass Freundlichkeit
und positive Verstärkung nicht nur
bessere Ergebnisse, sondern auch zu-
friedenere Kunden liefern. Wie sonst
rechnen sich die großzügigen Rückga-
beregelungen der allermeisten Inter-
nethändler, allen voran Amazon und
Zalando? Und wer seine Rechnung
nicht pünktlich bezahlt, erhält seit
Jahren keinen bösen Mahnbrief mehr,
sondern zunächst eine freundliche Er-
innerung.

Ganz anders in vielen Bibliotheken:
Erinnerungsmails mit der Androhung

einer Kontosperre, sofort fälligeMahn-
gebühren und sperrige Hinweise auf
grausame Verwaltungsrichtlinien sind
die Regel. Dabei weiß niemand, wie ef-
fektiv die Erhebung von Mahngebüh-
ren wirklich ist. Kritiker sehen sie als
unethisch an oder erkennen darin eine
(ökonomische) Hürde für den freien
Informationszugang. Und die Verwal-
tungskosten für das Eintreiben über-
steigen regelmäßig die Höhe der einge-
nommenenKleinbeträge.

Gewiss, wer seine eigene Informati-
onsfreiheit durch Überziehen der Aus-
leihfrist auf Kosten der Informations-
freiheit der anderen ausdehnt, muss
darauf hingewiesen werden. Aller-
dings zeigen Untersuchungen, wie we-
nig effektiv eine rigide Mahngebüh-
renregelung eigentlich ist. Zu den be-
sonders fleißigen Überziehern gehö-
ren übrigens die Fakultätsmitglieder,
bei denen aber, so die Studien, die
Strafgebühren einen positiven Effekt
haben.

Wie wäre es aber einmal mit
Freundlichkeit und einem positiven

Vorgehen beim Thema Bücherrückga-
be-Mentalität statt Strafe und Mahn-
zettel? Wenn, wie in der Bildungsein-
richtung „Bibliothek“, nicht der wirt-
schaftliche Aspekt für Freundlichkeit
spräche, sondern das positive Men-
schenbild der Treiber sein könnte?
Wenn statt der Androhung von Straf-
gebühren und Ausleihsperre für die
nicht fristgerechte Rückgabe von Me-
dien ein Incentive-System für beson-
ders häufig pünktliche Rückgaben be-
lohnt? Etwa mit einem Buchgut-
schein? Oder der Einladung zu einem
„Kundenabend“ für faire Bibliotheks-
benutzer?

Aber ist das nicht alles zu innovativ
für den öffentlichen Dienst, bei dem
die Bibliotheksbenutzer keine Kunden
sind, sondern Kostenverursacher? Bei
einem Bibliotheksverständnis, das am
Ende des Jahres in der Bilanz nur Aus-
gaben und Kosten kennt, aber keine
Positiva auf der Rechnung hat?

Keine Angst, auch hier gilt die „Po-
sitivvermutung“: Mit einem Lächeln,
etwas Mut und einem positiven
Grundansatz können wir auch unsere
Bibliotheken aus dem tristen Tal einer
Behördenmentalität herausführen.
Undmit einer freundlichen Rückgabe-
erinnerung fängt alles an: Der Kunde
wird sich mit einem Lächeln bedan-
ken und sein Buch noch am gleichen
Tag zurückgeben.

PSYCHOLOGIE Bei Bibliotheken
hat sich ein rigidesMahnsys-
tem erhalten. Besser wären
positive Anreize.

MehrFreundlichkeitwagen
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➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

RAFAEL BALL
Der Autor ist Direktor der

Universitätsbibliothek Regensburg.
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